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Nr . 27S . Dienstaff , den 24 . November

Deutscher Reichstag.
Berlin , 21 . Nov .

Die Reichsfinanzreform .
Präsident Graf Mtolberg eröffnet die Sitzung

um 11 . 15 Uhr . Ani Bundesratstffch sind erschienen:
Sydow und Twele .

Tie Beratung der Reichsfinanzreform wird
fortgesetzt.

Abg . Spahn (Ztr .) : Wie der Staatssekretär sich
die Lösung der Finanzprobleme gedacht hat , wird sie
der Reichstag nicht lösen. Mit den 500 Millionen ',
mit denen man zur alten preußischen Sparsamkeit zu-
rüakehren will ( .Heiterkeit) , ist cs nicht getan , sondern
Preußen kommt mit 200 Millionen hinzu , und an die
Einzelstaaten werden weitere Forderungen herantreten .
Wenn alle diese Forderungen erfüllt werden, wird das
deutsche Volk beinahe 0 Milliarden , gleich 30 Prozent ,
an Abgaben zu entrichten haben , ganz abgesehen davon ,
was die Kommunen und öffentlichen Institute brau¬
chen . Ter Staatssekretär stützt sich auf einzelne nicht
dauernde Etatsposten und stellt auf der anderen Seite
Steuererhebungen und Ermäßigungen in Aussicht. Da
ist zunächst die Zuckersteuer . Es ist nicht richtig ,
den zukünftigen Minderertrag dieser Steuer einfach als
Verlust zu buchen . Tie Fahrkarten st e n e r war
verfehlt. Wenn man aber durch ihren Fortfall eine
Rückwanderung in höhere Wagenklassen zu erzielen hofft ,
dann irrt die Regierung . Vor allen : muß gespart
werden , besonders in .Heer und Marine . Mit der
Branntweinsteuer an sich sind wir einverstanden ,
nur die Art der Steuererhebung hehagt uns nicht . Bei
der Brausteuer erscheint uns namentlich die Staffel¬
ung falsch . Ferner müssen, wenn die alkoholhaltigen!
Getränke steuern sollen, gerechterweise auch die nicht¬
alkoholhaltigen Getränke zur Steuer herangezogen wer¬
de : : . Daß die Regierung jetzt beim Tabak die Ban -
derolcsteuer vertritt , ist auch merkwürdig . Vor Jahren
hat man vom Regierungstisch aus gegen sie gesprochen .
Will inan den Tabak besteuern, so erhebe inan die Steuer
in Form eines ZollaufschlageZ auf Rohtabak , das macht
auch keine Koutroll - und Erhebungskosten . Für die
Weinsteuer können wir nicht eintreten . Nur wenn
eine Form gefunden würde , die den Konsum und nicht
den Weinbau trifft , dam : ließe sich über die Weinsteuer
reden . Wir sind auch gegen die Erhebung der Schaum -
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. . . tvie wir dein Fürsten Aroncnamt
Und Mürbe niemals neiden ,
So soll auch Er nach Unser,n Recht
^ n Treuen sich bescheiden .
Mir höre » Schwäbisch , Bayrisch gern,
Mestfälisch und Reriinisch;
Sogar Gesächsei ist uns recht,
Rur nimmer Lvzantinisch . . .

Milh . Jordan „ Letzte Lieder " ) .

28) Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E. F e I s i n g .

' Nachdruck verboten .,
(Fortsetzung .)

Sie stand einige Minuten still und unschlüssig da.
Dann sagte sie fest und bestimmt :

„Nein ! Ich Heiratete einmal ohne Liebe. Selbst
um den Preis meines Lebens würde ich es nicht wie¬
der tun ! Sie sehen , was daraus entsteht : — Elend
und Tod ! Sie sind sehr gütig zu mir — sehr gütig ;
aber ich liebe Sie nicht, und ich weiß, was aus einer
Heirat Ahne Liebe entsteht. Ich werde niemals wieder
ohne Liebe heiraten , selbst wenn ich dadurch meine
Freiheit erhalten könnte.

"

„Aber, Hefter , Sie könnten mich doch lieben ler¬
nen !" flehte er.

„Nein"
, erlviderte sie traurig , „ ich fürchte, daß ich

nnch darin von anderen Frauen unterscheide, weil ich
es so schwer finde, zu lieben . Und Heirat ohne Liebe
ist — ach , ich vermag es nicht mit Worten auszudrücken,
>vas einer solchen gleichkommt. Hätte ich mein Leben
noch vor mir üvd hätte zu wählen zwischen einer Heirat
ohne Liebe und dem Dod, so würde ich letzteren vor«
zähen . Nein , Hauptinann Douglas , ich Halle Sic für
einen Edelmann . Ich kann Ihnen nicht sagen , wie
hoch ich Ihnen Ihre Güte und Liebe , Ihre Hochberzig -

anrechne, daß Sie mich , die ich verleumdet und j

weinsteuer in: Interesse der Fabrikanten . Was die
E l e k t r iz i t ü t s stc u e r anlangt , so ist die Belastung ,
namentlich der kleinen Gewerbebetriebe, nicht so gering ,
wie der Staatssekretär es hinstellt . Aehnlich liegen die
Verhältnisse bei der Gas st euer . Gegen die Plakat¬
steuer haben wir keine Bedenken, Wohl aber gegen die
Ins er atensteuer . Die kleine Presse würde nicht in
der Lage sein , dieseSteuer zu tragen . Die Er b s chaf ts -
steuer wird nach den Erklärungen der Konservativen
nicht lange auf der Bildsläche bleiben . Tie Schulden¬
tilgung wird nur auf den : Papier stehen bleiben.

Staatssekretär v . Dydow : Das Eindringen in die
Berechnung des Tollbcdarss des Reiches hat mich dahin
geführt , daß die Summe , die gefordert wird , nicht zu
niedrig veranschlagt werden darf . Tie letzte Finanz¬
reform scheiterte daran , daß die Einnahmen auf 245
Millionen berechnet wurden , das tatfächliche Ergebnis
aber nur 120 Millionen betrug und die neuen Aus¬
gaben damals in der Tat nicht voranszusehen waren .
Tie Matrikularbeiträge lasten sich zur Zeit un¬
möglich zur Aufbesserung der Reichsfinanzreforn : heran¬
ziehen. Unetr den Eiuzelstaaten sind namentich die
mittleren und kleinen in größter Finanzverlegenheit und
auch an sie wird demnächst die Notwendigkeit heran -
tretcn , ihren Beamten aufznbessern. Der Etat wird in
diesem Jahre um 100 Millionen überschritten wer¬
den . Daher ist die Mehrforderung von 500 Millio¬
nen nicht zu hoch veranschlagt . Die Brausteuer wird
die kleinen Brauer nicht schädigen , sondern ihnen die
Möglichkeit bieten, daß die Steuer von den Biertrinkern
getragen wird . Tie Zahl der Zigarettenkleinbetriebe hat
in Deutschland seit der Zigarettenbesteuerung Angenom¬
men, ebenso die Zigarrenlleinbetriebe in Amerika , trotz
der Zigarrensteuer . Durch die E le kt r iz it ä t s st e n e r
wird Preußen mehr belastet werden als Bayern , nament¬
lich wenn es an die Elektrisierung seiner Staatsbahnen
geht . Dem Abg . Raab verspreche ich, daß das Reichs¬
schatzamt seine vielen neuen Steuervorfchläge prüfen wird ,
sobald es Zeit dazu hat .

Pnasche (natl .) : Einzelne Parteien sind an der
Finanznot des Reiches nicht schuld , eher die verbün¬
deten Negierungen . Künftig dürfen eben nicht ntehr
leichten Herzens Anleihen aufgenommen werden . Man
muß sorgfältig darauf achten, daß die Ausgaben nicht
durch Schulden , sondern durch ordentliche Einnahmen
gedeckt werden . Die Finanzreform kann nicht nur eine
Stenerbewilligung sein , sie muß eine Aendernng u n-

eingekerkert bin , zum Weibe begehren . Sollte ich noch
mehrere Jahre zu Leben haben , so werde ich mich stets
Ihres Edelmuts erinnern ; muß ich sterben, so werde
ich daran denken und Sie noch im Tode segnen. Ich
— ich wünschte fast , ich könnte Sie lieben !"

„ Versuchen Sie es, — o, versuchen Sie es , geliebte
Hefter !" flehte er.

Aber die Traurigkeit auf ihrem schönen Gesicht
vertiefte sich nur noch mehr .

- „ Nein, " sagte sie, „ das wäre vergeblich. Ich
ehre und achte Sie ; immer werde ich an Sie als an
meinen heften Freund denken ; aber lieben könnte ich
Sie nie , und wenn ich leben bliebe und Sie heiratete ,
so tväre es wieder dieselbe alte Geschiechie : — Elend
und Kummer .

"
Sein hübsches Gesicht verdüsterte sich bei ihren

Worten .
„Ich würde Sie Liebe lehren , Hefter !" rief er .

„ Meine hiebe für Sie ist so stark, so groß , daß sie
Ihre Gegenliebe gewinnen muß !"

„ O, nein, " sagte sie langsam , „ der arme Angus
sprach ebenso und doch traf es nicht ein .

"

„Ich will nicht versuchen, Sie zu überreden, " sagte
er, „ aber Hefter, wenn Sie mir nur irgend welche Hoff¬
nung geben wollten , so würde ich jeden wenn auch noch
so verzweifelten Versuch zu Ihrer Rettung unternehmen .
Ich würde vor nichts zurückschrecken, wenn ich dieses
tröstliche Persprechen erhielte .

"
Sie hlickte ihn etwas enttäuscht an .
„Würden . Sie dasselbe nicht ohne dieses Verspre¬

chen für mich tun ?" forschte sie .
„Ja , gewiß , Hefter," versetzte er, „ aber es liegt doch

in her Natur der Sache , daß ich es dann noch eifriger
tun .könnte !"

Hefter Blair schwieg einige Minuten , dann sagte sie :
„ Ich bin so fest überzeugt , von dem äußersten Elend

einer Heirat ohne Liebe, daß, wenn ich in diesem Au¬
genblick durch die Einwilligung zu einer Heirat mit
Ihnen meine Freiheit erlangen würde , ich es doch nie¬
mals vermöchte !"

„ Bedenken Sie diese Worte, " sagte er , „ sie sind sebr
hart und grausam für mich !"

seres ganzen Finanzgebahrens in sich schlie¬
ßen . Von alledem müssen Reich und Einzelstaaten eine
reinliche Scheidung zwischen ihren Finanzen vornehmen .
Meine Freunde glauben , das beste wäre , die Ueberweis -
nngssteuern ganz aufzuheben . Die Matrikularbeiträge
sind ein wertvolles Einnahnwbewilligungsrecht des Reichs¬
tages , auf das wir nicht verzichten können . Was im
übrigen die berühmte altpreußische Sparsamkeit anlangt ,
so bestand sie manchmal in einer rechten Knickerei , die

- des neuen Reiches nicht würdig wäre . In der Banver -
waltung kann viel gespart werden, noch viel mehr in der
Militärverwaltung . (Sehr richtig ! links u . im Zentrum - .
Manches Bataillon wird zur Teilnahme an Paraden
zwecklos von Ort zu Ort geschickt . (Sehr richtig !) Man¬
ches Unisormstück ist nicht mehr nötig im Lande der all¬
gemeinen Wehrpflicht . Beim Branntwein sehen wir im
Monopol die zweckmäßigste Form der Steuer . Tie Brau¬
steuer ist durchaus berechtigt. Bei der Weinsteuer
wird ein großer Teil meiner Freunde für größere Schon¬
ung des Weines eintreten im Interesse des kleinen Win¬
zers . Die B an d c r o lest e uer kommt für uns nicht
in Frage . Tic Gas - und Elektrizitätssteuer ist
keine Verbrauchssteuer , sondern sie greift tief ins Er¬
werbsleben ein und schadet auch den Kommunen , lieber
die Möglichkeit einer P l a k a t st c ne r sind wir uns einig .
Die Nachlaßsteuer ist ganz zu verwerfen . Schaf¬
fen Sie eine Vermögensste u er ! Die Zusage
mache ich , daß wir an der Finanzreforn : nach Kräften
Mitarbeiten werden . (Beifall bei den Nationalliberalen ) .

Finanzminister v . R h einhaben : Tie verbündeten
Regierungen haben oft Deckungsvorlagen einge¬
bracht, aber sie sind immer ganz oder teilweise abgelehnt
worden . Tie Negierungen sind deshalb an der Finanz¬
not nicht schuld . Tie Matrikularbeiträge bitte ich
nachträglich nicht einzuziehen, denn ich wüßte nicht, wie
die Einzelstaaten sie leisten sollten . Folgen Sie der Re¬
gierung in der periodischen Festsetzu ng der Ma -
trikularbeilräge , wenigstens für die nächsten fünf Jahre
dann können Sie übersehen, was für Folgen Ihre Vor¬
gehen gehabt hat , und haben eine Aendernng des Ver¬
fahrens noch immer in der Hand . Ter Gedanke einer
R e i chs v e r m ö g en s ste n e r ist nicht durchfü h r -
bar und ' eine Reichsvermögenssteuer noch neben einer
Vermögenssteuer in den Einzelstaaten ist ganz und gar
nicht möglich . Ter Versuch dazu würde der Ruin der
finanziellen Selbständigkeit der Einzetstaawn sein . Auch
wohlhabende Kommunen sind znrückqeaanaen . Deshalb

„Ich habe sie Wohl bedacht," entgegnete sie . „ Ich
habe es einmal getan , und wie schwer habe ich dafür
büßen müssen !"

„Selbst um Fh -r Leben dadurch zu retten , würden
Sie mich nicht Heiraten ?" fragte er wiederholt .

„ Nein, " lautete nochmals ihre Antwort ; „ eine To-
desart ist nicht schlimmer als die andere , und eine Hei¬
rat ohne Liebe ist ein langsamer Tod .

"

„Wird nichts diesen Ihren Entschluß ändern können ?"

fragte er tiefernst .
„ Nein, " entgegnete sie, „ nichts !"

„Nehmen wir an, " sagte er darauf , „ daß es in
meiner Macht stände, — was ja leider nicht der Fall
ist, glaubwürdige Beweise beizubringen , die Ihre Un¬
schuld klar hewiesen . Würden Sie mich auch dann nicht
aus Dankbarkeit heiraten ?"

„Nein, " antwortete sie ernst, „weder aus Dankbar¬
keit , noch aus irgend welchem andern Grunde , es müßte
denn ^ aus Liebe sein !"

„So .lassen Sie es Liebe sein , Hefter !" beschwor
er sie.

„ Ich kann nicht," sagte das junge Weib fest , „ denn
ich liebe Sie nicht. Sie sind edel und hochherzig ,
Hauptmann Douglas , Sie haben eine höchst unglück¬
liche Frau besucht , die des schrecklichsten Mordes be¬
schuldigt ist, und Sie haben ihr die größte Achtung, die
Sie einer Frau erweisen können, entgegengebracht . Sie
haben eher wie ein Ritter aus alter Zeit , denn tvie
ein Mann unserer Tage gehandelt . Jede Frau wird
Sie lieben und glücklich machen, — ich kann es nicht.

"

„ Für mich aber sind Sie die einzige Frau auf
Erden , die mein Herz begehrt !" sagte er verzweiflungs «
vvll .

„ Vielleicht" , sprach sie langsam , „ wäre es anders
gekommen, wenn ich Ihnen vor Jahren begegnet wäre,
— ehe ich diese bitteren Erfahrungen durchwachen
mußte , — doch ich kann es nicht sagen, ich weiß es
nicht !"

(Fo "ffetznnff folgt.)



darf man auch den Gemeinden ihre Einnahmen nicht
nehmen . Tic Zahl der kleinen Zenfiten mit 900 — 3000
Mark Einkommen ist in den letzten 14 Jahren von 8 auf
14 Millionen gestiegen . Tie Gewerkschaften erheben pro
Kopf der Mitglieder nicht weniger als 42 Mark pro
Jahr . (Hört , hört !) Ta ist wohl das Reich das doch
gewiß für das Wohl der Arbeiter besorgt ist, berechtigt,
einen Mehrbedarf von 4 .50 Mark pro Kopf von den
entbehrlichen Oienußmitteln für sich zu beanspruchen.
(Beifall ) .

v . Dziembowsky (Pole ) : Wir haben kein Ver¬
trauen zu einer Regierung , die nationale und soziale
Unterschiede verschärft, einem Teil der Reichsangehörigen
das V e r s am ml u n g s r e ch t nimmt und die Rcichsan -
gehörigen expropiiert . Tennvch werden wir in der
Kommission daran Mitarbeiten , die Vorlagen so
anszugestaltcn , wie sie für das Reich von Vorteil sind.

Tarauf wird gegen 4 Uhr die Weiterberatung auf
Montag nachmittag 1 Uhr vertagt .

Rundschau.
Dr . Naumann über Biilow .

Tr . N an mann schreibt im „ Berliner Tag¬
blatt " : ,,Wenn die Finanzrede des Reichskanzlers den
Eindruck der Ma tti gke it machte, so wird sich nach
den aufregenden und anspannenden letzten Tagen niemand
zu sehr darüber wundern ; aber sie machte nicht nur kör¬
perlich und rednerisch diesen Eindruck, sondern war
auch inhaltlich von einer großen Mattigkeit des grund¬
sätzlichen Denkens . Der Reichskanzler schilderte die gegen¬
wärtige finanzielle Notlage des Deutschen Reiches, ohne
auf die Frage , wer daran schuld sei, und wer die Ver¬
antwortung trage , irgendwie tiefer einzugehen . Er
bemühte sich, die Schuldfrage zu verschleiern , indem
er ganz im allgemeinen von den Leistungen der letzten
Jahrzehnte sprach und von den Weltaufgaben des deut¬
schen Volkes. Wenn es aber wahr ist — und es ist wahr

daß eine Ueberschnldung des Staates auch die Vertei¬
digungskraft empfindlich schwächt und schädigt, dann ge¬
nügt es nicht, mit solchen allgemeinen Redewend¬
ungen um den Kern der Angelegenheit herumzugehen ,
sondern man muß klipp und Kar sagen : der Bundes¬
rat , in dem die Verbündeten Regierungen sitzen, hat im
Laufe der letzten zwanzig Jahre eine finanzielle Miß¬
wirtschaft nicht nur geschehen lassen, sondern selbst
betrieben , und derjenige Reichskanzler , der uns
heute in beweglichen Tönen auffordert , der finanziellen
Not des Reiches abzuhelfen, ist selbst nach der Ver¬
fassung dereinzigVerantwortlichefürdieMiß -
wirtschast , die wir nun unter seiner Führung beseitigen
wollen .

Der Reichskanzler wünscht , daß das Reich nicht mehr
ein Kostgänger der Einzclstaaten sei , nnd wiederholt da¬
mit eine Ausführung Bismarcks . Er hätte nur hinzu¬
fügen müssen , daß dje Einzelstaaten in der Reichsverwalt¬
ung auch die Leitung der Angelegenheiten nicht wünschen
dürfen , wenn sie nicht bereit sind, ihrerseits für die Haupt¬
kosten aufzukommen . Der politische Inhalt der neuenj
Finanzvorlage ist ja doch in Wirklichkeit der, daß künf¬
tighin die Einzelstaaten keine Zahlungsverpflichtung mehr
haben , selber Nach wie vor im Bundesrat die Regierung
des Deutschen Reiches führen oder kontrollieren . Der
Grundsatz, daß der regieren soll, der die Lasten trägt ,
wird nach Annahme dieses Finanzgesetzes bei uns über¬
haupt nicht mehr in Geltung sein . Der Reichskanzler hat
zwar darauf hingewiesen, daß die Bundesstaaten die kleinen
Zahlungen der Matrikularbeitrüge von 40 Pfennig pro
Kopf künftighin verdoppeln wollen ; er hat aber absichtlich
vergessen , gleichzeitig zu sagen, daß in den übrigen Fi¬
nanzgesetzen dafür gesorgt ist, daß die Bundesstaaten als
ihren Anteil an der Nachlaßsteuer und in Form von
Erhebungskosten für andere Steuern reichlich mehr ein¬
nehmen , als was sie künftighin ausgeben >verden . Der
Appell an die vaterlndifche Opferfreudigkeit
berührt äußerst eigentümlich hp. dem Augenblick, wo die
Bundesstaaten die Not des Reiches benützen , um sich ihren
verfassungsmäßigen Verpflichtungen zu entledigen ,
ohne dabei bisherige Rechte aufzugcden .-

Was die Opferfreudigkeit anbelangt , so fehlt in der
Kede des Reichskanzlers der Hinweis auf hje Opfer-
sreudigkeit der de nifchenregierenden Familien
nnd der r eichs un m it t e l b aren Fürsten und
Grafen . Diese tragen zu den Lasten des Staates in
Deutschland außerordentlich wenig .bei und ge¬
nießen in Form von mancherlei Privilegien den Schutz
des Staates auf eine besonders hervorragende Weise . Will
Ulan einmal das Volk zur Opferfreudigkeit auffordern ,
so beginne man bei diesen Begünstgiten des Schicksals .
Und wenn im übrigen gespart werden soll, so wird es,
rein privatwirtschaftlich betrachtet, immer besser sein , zu
sparen , als Geld zu verschleudern. Es kann dem deutschen
Volke nichts schaden , wenn ihm vorgerechnet wird , wie
viele Milliarden es für Tinge verwendet , die keinen dauern¬
den wirtschaftlichen Nutzen Hervorbringen . Mer so richtig
diese rein privatwirtschaftliche Betrachtung ist, so erscheint
auf der anderen Seite der Rat des Reichskanzlers , daß.
die ganze Bevölkerung sparen solle , damit sie die nö¬
tigen Gelder a n den Staat abliefern könne ,
als eine volkswirtschaftliche Merkwürdig¬
keit . Ein Volk, das keine wachsende Minderzahl hat Nnd
infolgedessen wenig neue Anlagen braucht , kann wie die
Franzosen ein Rentnervolk sein, ein Volk aber Mit wach¬
sender Bevölkerung wie das unfrige kann sich niemals auf
diesen Rentnerstandpunkt stellen. Tie Konsequenz der Rede
des Reichskanzlers würde eine Beschränkung des deut¬
schen Nachwuchses sein müssen . Ob der Reichskanzler aber
eine solche Beschränkung aus Militärischen und allge¬
meinen vaterländischen Gesichtspunkten überhaupt nur
wünschen kann, das ist sehr die Frage . Auch an dieser
Stelle war die Rede nicht durchgearbeitet , nicht
in der Tiefe durchdacht und entsprach nicht
dem Ernst o e r S t u n d e, in der eine neue Finanzpoli¬
tik in Teutschland angekündigt werden solle . Es ist
ja übrigens auch keine neue Finanzpolitik ,
sondern eine Neuauflage derjenigen Maßnahmen , die
wir schon vom guten verflossenen Herrn v . Stengel her

genügend kennen. Auch diese Maßnahmen sind von dem¬
selben Reichskanzler empfohlen tvvrden . Und
wenn es Gott und dem Kaiser gefällt , diesen Kanzler
noch fünf Jahre am politischen Leben zu erhalten , so
wird er wohl nochmals Gelegenheit haben , wieder einem
anderen Staatssekretär wieder eine ähnliche finanzpolitische
Rede zu halten . "

* * H

Eine neue Kaiserrede.
Ueber die Jahrhundertfeier der preußischen Städte¬

ordnung , die am Samstag in Berlin stattgefunden
hat , wird berichtet : Bei der aus Anlaß des hundert¬
jährigen Bestehens der Steirischen Städteordnung im
Rathaus abgehaltenen Feier hielt Oberbürgermeister
Kirschner eine Ansprache an den Kaiser, in der er dem
Kaiser und der Kaiserin für ihr Erscheinen dankte und
dann den Kaiser bat , den preußischen Städten auch in
Zukunft eine vertrauensvolle gnädige Gesinnung zu be¬
wahren . Der Redner schloß mit dem Gelübde unwan¬
delbarer Treue und Hingebung der Bürger an das Va¬
terland und an das angestammte Königshaus .

Der Kaiser verlas hierauf folgende ihm vom
Reichskanzler überreichte Ansprache : „ Es war mir eine
besondere Freude , durch Ihre Einladung Gelegen¬
heit zu erhalten , an der heutigen Feier des 100jährigen
Bestehens der Steinschen Städtevrdnung teilzunehmen und
unter den Bürgern meiner Haupt - und Residenzstadt zu
weilen. Ihren Worten über die Bedeutung dieser Städte¬
ordnung für unser Vaterland stimme ich aus voller
Ueberzeugung zu . Der mit der Gewährung der Selbst¬
ständigkeit von meinen Ahnen meinem Volke gegebene
Beweis des Vertrauens und die der damit verbundene
Appell an die geistige und sittliche Kraft de§ Bürger¬
tums hat reiche Früchte gezeitigt. „ Echtes Gold wird
Kar im Feuer . " Das echte Gold deutscher Treue und
Tüchtigkeit, welche die Bürgerschaft der preußischen
Städte erfüllen , ist im Feuer der Befreiungskriege ge¬
klärt und in hundertjähriger , ernster, opferfreudiger Ar¬
beit für das Gemeinwohl bewährt . Diese Erkenntnis
gibt mir die Zuversicht, daß die preußischen Städte und
ihnen voran meine Haupt - und Residenzstadt Berlin auch
in Zukunft die großen Aufgaben kommunalen und staat¬
lichen Vorwärtsstrebens in Treue , Gewissenhaftigkeit und
Kraft erfüllen werden . Und weiter hege ich das feste
Vertrauen , daß das Band der Treue und Zuneigung ,
welches in unserem Vaterlande von Alters her König
und Bürgerschaft , Fürst und Volk eng verbindet , sich
immerdar als unzerreißbar erweisen wird . Wenn nach
den Worten des Preußenliedes „ nicht immer Heller Son¬
nenschein" leuchten kann und es auch „ trübe Tage " ge¬
ben muß , so sollen auftauchende Wolken ihre
Schatten niemals trennend zwischen mich
und mein Volk werfen . — Zur Erinnerung an die
heutige Feier und als Zeichen meines Wohlwollens habe
ich der Stadt Berlin mein Bildnis verliehen , welches
ihr später zugehen wird . Gott segne meine Hauptstadt
Berlin !"

Hierauf hielt Bürgermeister Tr . Reicke die Fest¬
rede auf Freiherr v . Stein , den „geistigen Städtebauer ,
den Erwecker des Gemeinsinns "

. Die Id « Steins sei
die Keimzelle unserer ganzen modernen Städteverfassung
geworden . — Für die Bürgerschaft fand abends eine
Feier in der städt. Turnhalle statt .

Fliegt Calwer.
Der frühere sozialdemokratische Abgeordnete C a l -

wer soll nun doch aus der sozialdemokratischen Partei
ausgeschlossen werden . Vom Vorstand des Zentralwahl -
vereins für Teltow -Breskow-Charlottenburg ist nach der
„ Lib . Korr .

" beim Parteivorstand ein Antrag auf Ein¬
setzung eines Schiedsgerichtes eingegangen . Calwer soll
dadurch, daß . er in einem bürgerlichen Blatt einen Ar¬
tikel veröffentlichte, sich gegen den Dresdener Parteitags -
beschluß über die Mitarbeit an bürgerlichen B lättern ver¬
gangen und dadurch die Partei geschädigt haben . 'Der
Parteivorstand soll Calwer bereits aufgefordert haben, seine
Schiedsrichter zu benennen ; er hat seinerseits das Ber¬
liner Parteimitglied Willi Friedlänöer zum Vorsitzenden
des Schiedsgerichtes bestellt.

Zum Weingesetz.
In Berlin tagte die vom deutschen Handels¬

tag einberufene So n de r ko m m issi o n für das
Weingesetz . 40 Handelskammern hatten Vertreter ent¬
sandt . Mit etwa zweidrittel Mehrheit wurde beschlossen ,
die Einführung der Kennzeichnung des Rot - Weiß¬
wein - Verschnitts '

zu fordern . Die Bestimmungen
des Entwurfs , die die Bedingungen enthalten , unter de¬
nen eine Zuckerung des Weins stattfinden darf , werden
einmütig als n n du rchführbar verworfen . Einstim¬
mig war man der Ansicht , daß es , da auf Kautelen nicht
verzichtet werden würde , immer noch das beste fei , die
Zuckerung von der Berbesserungsbedürftigkeit des Weines
abhängig zu machen . Als Grenze des Zusatzes forderte die
Versammlung ein Viertel des fertigen Erzeugnisses statt
der 162/g Prozent des Entwurfs . Mit der sogenannten
zeitlichen Begrenzung , deren Ende der Entwurf auf den
31 . Januar festgesetzt, war die Kommission mit Ausnahme
der Vertreter der Obermosel, nämlich von Trier und
Luxemburg , einverstanden . Zu der Vorschrift des Ent¬
wurfs , wonach die Zuckerung nur innerhalb des Wein¬
baugebietes vorgenommen werden darf , aus dem die Trau¬
ben stammen, gab die Kommission unter der Voraussetz¬
ung ihre Zustimmung , daß ganz Deutschland nur in zwei
Weinbaugebiete geteilt wird ; das eine soll Süd -
und Südwest -Teutschland umfassen, während die übrigen
weinbautreibenden Gegenden Deutschlands das zweite
Weinbaugebiet bilden . Einstimmig wurde der Ersatz des
P 4 des Entwurfs , der von der Kellcrbehandlung handelt ,
'durch einen Wortlaut ähnlich den entsprechenden Vor¬
schriften des geltenden Gesetzes gefordert . Z 5, -rer von
der Bezeichnung gezuckerter Weine Handel '

, soll eine Ab¬
änderung dahin erfahren , daß auch hei dun - Weinen
die Angabe einer WeinbergsGge oder eines W che -
sitzers erlaubt ist, was der Entwurf nicht ge hl .
8 0 wurde in der Fassung d : s Entwurfs für r , ar

erklärt . Verworfen wurden alle Bestimmungen , die die
bisher handelsübliche ,Bezeichnung der Weine einennnl
wollen , da diese Vorschriften dem Konsumenten nichts
nutzen , den Handel aber zu einer überaus lästigen Uni¬
formierung der Handelsgebräuche nötigen würden . Ter
Antrag , den Entwurf dahin zu ändern , daß zur Beobacht¬
ung der Vorschriften des Gesetzes im ganzen Reiche Sach -
verständigc im Hauptamtezu bestellen sind , wurde
bei Stimmengleichheit abgelehnt . Besonders wurde noch
beschlossen, zu erklären , daß man die Einführung des Ge¬
setzes auch in Luxemburg voraussetzt, und daß überall
da, wo dem Bundcsrat und den Landesbehörden Befug¬
nisse in dem Gesetz überlassen sind, ihnen die vorherige
Anhörung von Sachverständigen aus Weinbau und Wein¬
handel zur Pflicht gemacht wird . Auch sprach sich die
Kommission dafür ans , daß eine Abänderung des be¬
stehenden Gesetzes genügt hätte , und daher vorzuziehen
gewesen wäre . — Sodann lehnte die Kommission sowohl
grundsätzlich die geplante Wein st euer wie die haupt¬
sächlichen Bestimmungen des Weinsteuer-Gesetzentwurfs
die einer eingehenden Beratung unterzogen wurden, nrit
Entschiedenheit ab .

» » »
Die Ursache der „Rabbod" -Katastrophe .
Nach einem Telegramm aus Dortmund stellte in

einem dort abgehaltenen , von ungefähr 3000 Bergarbei¬
tern besuchten Versammlung der Redakteur der „Berg¬
arbeiterzeitung " Po korny es als Tatsache hin, daß
auf der Zeche „Radbod " am Montag und Diens¬
tag vor dem Unglück an den meisten Arbeitspunkten
kein Riefelwasser vorhanden war . Am Mittwoch
war dieser Wassermangel in der Grube bekannt , trotzdem
aber blieben die Gruben nicht gesperrt . Hierdurch hätte
die Bergbehörde eine Riesen schuld auf sich geladen .
Die Steiger sollen dem Revierbeamten mitgeteilt haben,
daß sie keine Verantwortung Wernehmen werden.

Diese Mitteilungen stehen in direkten! Gegensatz zu
den Behauptungen des preußischen Handelsministers Del¬
brück, der unmittelbar nach der Katastrophe erklärt hatte,/
es sei in der Zeche „ Radbod " keine Verletzung der berg¬
polizeilichen Vorschriften festgestellt worden .

* * -!-

Die Reichsschulden
in amtlicher Darstellung.

Dem Reichstage ist die Denkschrift über die
Ausführung der Anleihegesetze zugegangen , aus der sich
über die Reichs anlei hen Und noch ausstehende An¬
leihekredite nach dem Stande von Ende September d . I .
folgendes ergibt : Die nach der vorjährigen Denkschrift
vom 28 . Oktober 1907 verbliebenen und neu bewilligten
Anleihekredite betrugen zusammen 394 993 432 Mark.
Davon sind im April d . I . nominell 250 Millionen
in vierprozentigen Schuldverschreibungen begeben worden ,
deren Erlös 245 899114 Mark betrug gleich einem
Kurs von 98,36 Prozent . In Umlauf sind ferner 75
Millionen unverzinsliche Schatzanweisungen , die an
Stelle der im April d . I . fällig gewordenen ausgegeben
wurden ; außerdem wurden 140 Millionen fällig ge¬
wordene ,3ft2prozentige Schatzanweisungen durch 4proz.
ersetzt . Die gesamten Anleihekredite beziffern sich auf
4182 474 240 Mark . Davon sind realisiert Mark
4 035 137 769 ; ,cs bleiben somit 147 336 470 Mark offene
Kredite, von denen 75 Millionen durch die vorhin er¬
wähnten unverzinslichen Schatzanweifungen in Anspruch
genommen worden sind . Die Nominalsnmme des ge¬
samten Dchuldkapitals betrug am 1 . Oktober d . I . Mark
4 328 500 000 , zind zwar 250 Millionen in vierprozenti¬
gen , 1860 Millionen in lll/zproz . und 1783Hz Millionen
in 3prozentigen Schuldverschreibungen , 20 Millionen in
hhproz . und 340 Millionen in 4proz . und 75 Millionen
in unverzinslichen Schatzanweifungen . Die tatsächliche
Verzinsung der Anleihen stellt sich im Durchschnitt auf
3,54 Prozent .

» * «

Die neue Urheberrechtskonvention.
Die „ Nordd . Allg . Zeitung " teilt die Ergebnisse

der Internationalen Urheberrechtskonfe¬
renz in Berlin mit , die in einem Vertrage von
30 Artikeln niedergelegt sind . Daraus ist folgendes
hervorzuheben :

Den Urhebern von Werken der Tonkunst steht
die âusschließliche Befugnis zu :

1) hie Uebertragung dieser Werke auf Instru¬
mente , welche zu deren mechanischer Wieder¬
gabe .dienen ;

2) di« öffentliche Aufführung der näm¬
lichen Werke mittelst dieser Instrumente zu gestatten.:

Die Bestimmung des ersten Absatzes hat keine rück¬
wirkende Kraft . Urheber von Werken aus dem Bereich
der L̂iteratur , der Wissenschaft Wer der Kunst
haben das ausschließliche Recht, die Wiedergabe und die
öffentliche Aufführung durch Kinematographen zu ge¬
statten . Den gleichen Schutz genießen selbständige kiue-

matogr -Lphifche Erzeugnisse, sofern der Urheber durch dick
Anordnung des BLHnenvorganges oder die Verwendung
der dargestellten Begebnisse dem Werke den Charakter
eines persönlichen Originalwerks gegeben hat .

Tages -Chronik.
Bautzen , 22 . Nov . In der vergangenen Nacht ist

die gesamte Fabrikanlage der Vereinigten Bautzener Pa¬
pierfabriken , die über 300 Arbeiter beschäftigten, niederge¬
brannt . Tie 3 großen Hauptgebäude nebst wertvolle
Maschinen und großen Warenvorräten wurden vernichte .
Tie benachbarte städtische Gasanstalt war infolge Ftug-

feuer in großer Gefahr . Tie Lieferzeiten des Unterneh¬
mers werden durch 5 Zweigfabriken aufrecht erhalten.

Berlin , 21 . Nov . Die Meldung , der Abg .
babe einen schweren Blutsturz erlitten , ist u nr ichti g-

tu -

' - " te im Reichstag erschienen. ,
" lftl, 21 . Nov . Das unter r renpraji

. . n iprinzen stehende deutsche R - ' , >m '

Z eppelinfonds hat dem G - ^
100 000 M überwiesen . Die

. skomitees werden am 25 . ds . geschlo; ; - .

für
>vie-



Essen a. R . , 21 . Nov . Der Bergbauliche
Verein stiftete anläßlich seines 50jährigen Jubiläums
100 000 M als Unterstntzungsftmds bei Bergunfällen und
400000 M für Witwen -, Waisen- und die Pensionskasse
des Vereins der technischen Grubenbeamten .

Hamm , 21 . Nov . Eine von der Trierer Bergwerks-
aesellschast veröffentlichte Liste der Verunglückten ent¬
hält 341 Namen , darunter 260 Deutsche und 81 Aus¬
länder . Gestern ist im Krankenhause wieder ein Schwerver¬
letzter gestorben, der fünfte pon den Schwerverletzten . —
Bei den hiesigen Sa mmel stellen sind bis jetzt rund
100000 M eingegangen .

Rew-Orleans , 23 . Nov . Durch die Explosion
eines schadhaften Dampfkessels wurde auf dem Missis¬
sippi, 80 Agilen von hier entfernt , ein Flußdampfer aus¬
einandergerissen . Man vermutet , daß 15 Perrsonen da¬
bei ihr Leben eingebüßt haben .

Aus Württemberg .
Aus der volkswirtschaftlichen Kommission .

Staatliche Unterstützung des gemeinnützi¬
gen Wohnungsbaues .

Die Volkswirtschaftliche Kommission der Abg .-Kam-
mer hat am Samstag auf Antrag des Abg . Häf fner
hinsichtlich der Förderung des Baues von Wohnungen
für wirtschaftlich schwächere Volkskreise folgendes beschlos¬
sen : Im Fall der Gewährung staatlicher Darlehen zur
Unterstützung des gemeinnützigen Wohnungsbaues sollen
vorbehaltlich der jeweiligen ständischen Bewilligung der
erforderlichen Mittel die nachstehenden Grundsätze ein¬
gehalten werden : 1 ) Die Darlehen dürfen bewilligt wer¬
den, für die Schaffung von gesunden und billigen Woh¬
nungen für die wirtschaftlich schwächeren Volkskreise
und soweit nicht von Seiten des Reichs der Gemeinden ,
der Versicherungsanstalten , der öffentl . Sparkassen oder
auf sonstigem Weg die erforderlichen Darlehen gesichert
sind. 2) Tie Darlehen werden nur an Gemeinden und
andere Kommunalverbände , sowie an leistungsfähige ge¬
meinnützige Baugenossenschaften oder Bauvereine unter der
Bedingung gegeben, daß Sicherheit dafür besteht , daß die
beliehenen Gebäude ihrem ursprünglichen Zweck erhalten
bleiben. 3 ) Die Darlehen erhalten die Gemeinden und
sonstigen Kommunalverbände ohne dingliche Sicherheit bis
zum vollen Betrag des Werts der beliehenen Gebäude,
die gemeinnützigen Baugenossenschaften und Bauvereine
nur gegen hypothekarische Sicherheit bis zu einem "be¬
stimmten, möglichst hoch » zu bemessendcn Teil des Gebäude¬
wertes ; daß die Hypothek an erster oder zweiter Stelle
steht, ist nicht erforderlich . 4) Für die Darlehen ist eine
angemessene Verzinsung zu leisten, auch ist ihre plan¬
mäßige Tilgung zu verlangen . 5) Die Geschäftsführung
der gemeinnützigen Baugenossenschaften und Bauvereine
untersteht , wenn und solange sie staatliche Baudarlehen
bewilligt erhalten haben , der staatlichen Beaufsichtigung .

Aus der Volksschulkommission .
Tie Volksschulkommission der Zweiten Kammer er¬

ledigte die zweite Lesung der Art . 2 und 4— 7 der Volks¬
schulnovelle. Der Art . 3 wurde , wie schon in erster Lesung,
aus Zweckmäßigkeitsgründen zur gemeinsamen Beratung
mit dem Art . 12 zurückgestellt. Die Art . 2, 4, 6 und 7er
litten eine Reihe von Veränderungen , welche jedoch der
Hauptsache nach, redaktioneller Natur sind.

Stuttgart , 21 . Nov . Der König stiftete für die
von dem Grubenunglück in Hamm betroffenen
Bergleute und deren Familien 1000 M . — Heute ist in
Frankfurt a . M . auf der Konferenz der Re¬
gierung svert ' reter das Güterwagenüber¬
einkommen unterzeichnet worden .

Stuttgart , 21 . Nov . Durch eine Kgl . Ordre ist der
Zeitpunkt der Feier des hundertjährigen Jubiläums des
Ulanenregiments König Wilhelm I . (2 . Württ . ) Nr . 20
bereits auf den 26 . Juni nächsten Jahres und nicht wie
ursprünglich der Ataatsanzeiger berichtete, auf den 24 .
Juli , festgesetzt worden .

Stuttgart , 22 . Nov . Der Minister des Innern teilte
dem volkswirtschaftlichen Ausschuß mit , die Regierung
arbeite den Entwurf einer W er tzuw a chs steue r als
fakultative Gemeindesteuer aus .

Stuttgart , 21 . Nov . Ter Württ. Bunü für Han¬
del und Gewerbe hält am 25 . ds . eine öffentliche Ver¬
sammlung gegen die Gas - und Elektrizitäts¬
steuer . Mferent ist Hr . G . Kienzle jun .

Stuttgart , 22 . Nov . Wie die Württb. Ztg . hört ,
begaben sich gestern der Finanzminister von Geßler ,
Staatsrat v . Scharpf , Präsident v . Schwarz , Baron v .
Putlitz und Prof . Littmann nach Bebenhausen , um dem
König Vortrag über das etwas abgeänderte LittMannsche
Projekt mit dem Bauplatz Botanischer Garten zu hal¬
ten , das wohl vom König angenommen werden dürfte .

Stuttgart , 21 . Nov . Ter Ballon „Württemberg ",
der Freitag früh in Cannstatt aufgestiegen ist, ist Freitag
nachmittag 1 Uhr 35 Min . in Jngerkingen im Oberamt
Biberach glatt gelandet . Er hat also eine Strecke von
rund 100 Kilometer in etwas über 3 Stunden zurückgelegt .
Eine der drei Brieftauben , die über Ebingen in Höhe von
2780 Meter abgelassen wurden , ist noch Freitag abend in
Stuttgart eingetroffen .

Stuttgart , 20 . Nov . Arbeitslosenzählung .
Gemäß dem Beschluß des Gemeinderats vom 22 . Okt. wird
am Freitag den 27 . Nov . wie in früheren Jahren eine Er¬
hebung über den Umfang der Arbeitslosigkeit in Stuttgart
stattsinden. Es sollen zu diesem Zweck alle in hiesiger
Stadt wohnhaften , völlig arbeitslosen oder nur noch mit
verminderter Arbeitslosigkeit beschäftigten Personen bei¬
derlei Geschlechts und jeder Berufsart , insbesondere auch
das Handelsgewerbe erhoben werden.

Eßlingen , 20 . Nov . Auf dem Hügel an der Ober¬
torstraße in Obereßlingen wurden bei Grabarbeiten in¬
teressante Funde gemacht. Es wurden u . a . zwei Mensch¬
liche Skeletten aufgefunden , darunter eines reichge¬
schmückten, etwa dreißigjährigen Kriegers mit einer
Lanze . Ein weiteres Skelett ist dann im Beisein des
Landeskonservators ausgegraben worden .

Oberndorf, 21 . Nov . Die am 14 . ds . Monats
in HartHausen hiesigen Oberamts stattgehabte
Schultheißenwahl ist angefochten worden , weil zwei
der Abstimmenden wegen Genusses öffentlicher Unter¬
stützung (Art . 14, Ziffer 5 des Gemeindeangehörigkeitsge¬
setzes von 1885 ) nicht wahlberechtigt waren . Der ge¬
wählte Dieterich hat bekanntlich 33 Stimmen erhalten ,
während sein Gegner Merkt nrit 31 Stimmen unterlegen ! ist .

Rubensburg , 21 . .Nov . Der Geschäftsführer
des hiesigen Konsumvereins ist wegen Unregelmäßig¬
keiten von seinem Posten suspendiert und in Haft ge¬
nommen worden . Die Mitglieder trifft kein Schaden , da
hinreichend Kaution vorliegt .

Friedrichshafen, 21 . Novbr . Heute nachmittag
trafen Prinz August Wilhelm von Preußen mit Frau
zum Besuch des Grafen Zeppelin , der gestern abend mit
seiner Tochter Hela aus Stuttgart hierher zurückkehrte ,
aus Konstanz hier ein . Das prinzliche Paar besichtigte
unter Führung des Grafen Zeppelin die Ballonwnft , die
Rieichshalle und das Luftschiff . Nach Einnahme eines
Frühstücks reisten der Prinz und die Prinzessin wieder
nach Konstanz zurück .

Nah und Fern .
In Eßlingen stiegen zwei Mädchen im Alter von

zehn und zwölf Jahren von der Bühne aus auf das
Dach eines Nachbarhauses und gelaugten dort in eine
Wohnung , wo sie einen größeren Geldbetrag Entwendeten.
Sie haben den Diebstahl eingestanden.

Die Frau des Feilenschmieds Wilh . Laib in Ruit
ist dadurch verunglückt, daß ihr , während sie am Hause
mit Kehren beschäftigt war , ein Teil der Giebelwand
auf den Kopf fiel, Am Mittwoch ' starb die Bedauerns¬
werte unter qualvollen Schmerzen . Das Haus wurde erst
dieses Frühjahr erbaut und ist im Sommer bezogen wor¬
den . Untersuchung ist eingeleitet .

Zu der Golddiebstahlsaffäre in Gmün d, die großes
Aufsehen erregt , teilt die Remszeitung weiter mit, daß
Freitag abend auch noch der Bruder des verhafteten Werk¬
führers auf dessen Geständnis hin von der hiesigen Polizei
sestgenommen worden ist . Er ist Juwelier in Heidenheim.
Es befinden sich jetzt in dieser Sache fünf Personen in
Haft . Als die Festgenommenen vom Rathaus ins Amts¬
gericht übergeführt wurden , sammelte sich eine vielhun¬
dertköpfige Menschenmenge auf dem Marktplatz an .

Aus Friedrichshafen wird gemeldet : Der Por¬
tier eines hiesigen Gasthofs wurde am Samstag abend
an einem vierzehnjährigen Mädchen geneckt, weshalb er
diesem am evangelischen Stadtpfarrhaus vorbei nach¬
sprang . Kurz hernach brachte der Bursche das Mädchen
leblos in das Pfarrhaus ; ein Herzschlag scheint dem
jungen Heben ein jähes Ende bereitet zu haben.

Aus Pforzheim wird geschrieben: An auswärtige
Blätter ist von hier das Gerücht ergangen , als Urheber
des Lustmordes an der Else Bauer sei ihr eigener Vater
verhaftet worden . Der Pforzheimer Anzeiger erklärt dies
als eine ganz unsinnige haltlose Meldung . Der Vater
des Kindes ist ein braver Mann , der in keiner Weise
in Betracht kommt. Der Anzeiger hat für die Familie
eine Geldsammlung eingeleitet . Von dem Täter hat man
noch keine Spur .

GsrichrssasL .
"" Stuttgart , 20 . Nov . (Strafkammer. ) Das Mar¬

tyrium einer Frau entrollte eine Verhandlung vor der
Strafkammer . Der Bauer Johann Hettler von Ditz¬
ingen war beschuldigt, seine Frau fortgesetzt aufs rohe¬
ste mißhandelt zu Haben. Wie die Verhandlung ergab,
hat HMtler seine brave , fleißige Frau seit zehn Jahren
unmenschlich geplagt . Er schlug sie , wenn er angetrun¬
ken nach Hause kam mit dem Besenstiel, Kehrwisch und
Stiefelzieher . Die Frau trug die Mißhandlungen in
stiller Geduld ; sie flüchtete öfters zu Nachbarn , um den
Mißhandlungen zu entgehen . Nur einmal äußerte die
Frau zu einer Nachbarin , nachdem sie von ihrem Man¬
ne wieder mißhandelt worden war , ihr Mann sei ein
Unmensch. Die arme Dulderin hatte insbesonders in
der Zeit ihrer letzten Schwangerschaft schwer zu leiden .
Am 27 . August d . I . starb die bedauernswerte Frau an
einer Frühgeburt , die nach ' Aussage der Aerzte durch
die Mißhandlungen herbeigeführt wurde . Zwei Tage vor
ihrem Tode schlug ihr der Unmensch mit einem Schwanz¬
riemen mehrmals auf den KoK und vier Tage vorher
mißhandelte er seine Frau mit einem Besenstiel. Ein¬
mal versetzte ihr der rohe Mensch als er betrunken nach
Hause kam und die Frau ihm keinen Most mehr holen
wollte , einen Tritt ins Kreuz . Der Körper der un¬
glücklichen Frau war bei der Sektion ganz mit Blau -
mälern bedeckt . Aus dem Loops halte öle Frau mehrere
Verletzungen , die ohne Zweifel von den Schlägen mit dem
Schwanzriemen herrührten , In Ditzingen war allgemein
bekannt , daß Hettler seine Frau roh mißhandelte . Der
brutale Mensch ' beließ es nicht bei den Mißhandlungen ,
er äußerte sich auch noch! in Hnischer Weise über seine
Frau , die ihm niemals etwas zu Leid getan hatte . So
sagte er einmal , wenn nur 8er Blitz feine Frau er¬
schlüge . Hettler ist dem Trunk ergeben ; er vernachläs¬
sigte immer mehr seine Oekonomie. Der Vertreter der
Anklage beantragte angesichts der rohen und brutalen
Mißhandlungen eine Gefängnisstrafe von zwei Jahren
und sofortige Verhaftung . Die Strafkammer verurteilte
den rohen Menschen zu einem Jahr vier Monaten Ge¬
fängnis bei sofortiger Verhaftung .

Der Frauenmörder Koch .
Weimar , 21 . Nov . Der Frauenmörder Koch wurde

heute früh 7H-- Uhr hingerichtet . Koch hat gestern
abend, bevor ihm das Abendmahl erteilt wurde , drei
weitere Frauenmorde eingestanden . Er hatte
auch diese Frauen in seine Wohnung gelockt, erschlagen
und zerstückelt .

Fiir's Schwarze Land.
Ein halbvergessenes Gelegenheitsgedicht von Ferdi¬

nand F r e i ligrath , das ans seinen Londoner Jahren
(Weihnachten 1866) stammt, gewinnt in diesen Tagen , da
die Katastrophe von Radbod alle Herzen bewegt, von
neuem Leben u-nö Bedeutung ; es findechffch' in Freilio -
raths „ Neuen Gedichten" (I . G . Cotta , 1S87), und wir
geben es in der Ueberzeugung wieder , daß es noch heute
eine Wirkung auszuüben vermag , wie sie Freiligrachj in
der letzten Strophe an deutet und wie sie tatsächlich den
Opfern jener englischen Minen -Katastrophe, die Freilig -
rat zu seinem Gedicht angeregt hat , zugute gekommen ist .

Für ' s schwarze Land .
Wir sitzen gedrängt
Um den trauten Kamin ;
Es knattern die Brände ,
Die Kohlen glühn .
Mit der Festzeit Laub ?
Ist das Haus bekränzt ;
Die .Tanne duftet,
Die .Stechpalm ' glänzt .
Und vom Balkenknauf,
Weißbeerig sie, :
Lauscht hie Mistel nieder,
Tie .Schelmin , die !
Und dys Bier , es schäumt
Im zinnernen Krug ;
Wir leeren ihn fröhlich
Auf einen Zug !
Und perschränken die Hand,
Und - ergessen das Leid,
Sind glücklich, sind Brüder — >
S ' sst Weihnachtszeit !
Nun die Schaufel her !
Häuft hie Glut im Kamin !
Laßt knattern die Brände ,
Tie Kohlen sprühn !
Die Kohlen — o Graun !
Mit .jähem Schritt
In hie leuchtende Weihnacht
Ein Schatten tritt ! ;
Ein .Schatten schwarz

'

' , - Und riesengroß : ° s
Die Kunde vom Brand > -s
In der Mine Schoß !
Das die Kohle bricht, ;
Tie Zum Fest uns glüht , -4
Die auf Lust und Jubel ' .?
Ihr Licht versprüht :

'

Das sie mühvoll bricht ^
: In Atollen und Schacht — ^ 1

Das Heer der Arbeit ^ -L
Verlor eine Schlacht !
Tagein , tagaus , ^
Ter alte Kamps . .
Mit cher alten Urkraft , O .LI !
Mit Wut und Dampf ! , , >
Sie fuhren Hinab !
Gesund und rot —
Sie wurden geschlagen, ^

' Sie siegen tot ! -
Hundert und Hunderte ,

^ Tot , tot , tot ! . " .- 4
Durch das schwarze Land
Gellt der Schrei der Not ! '

^
' Und die Witwe weint , ' I ^

And die Waise klagt, ^
s
' I " "

>Und über dem Sohne , .Tie Mutter zagt ! ^ ' ' A
Und die Braut starrt stumm :

> Ein Erschlagner ist, _ L ' !
Der unter der Mistel ;

' 7
i ^ Sie einst geküßt ! ^

» Heuer kein Jul
Für das Schwarze Land ,

'

. ^ Sein Weihnachtsfeuer > Z . -
! Ist Minen brand ! ^

' / O du tapfere Schär , , >-
Die das Fest uns erhellt ,

'
)

Wie hat uns dein Sterben
Das Fest vergällt ! -

' Es trauert die Stadt , ^ ^
Es trauert das Land —
Wir trauern , die Deutschen
Auf Brittenstrand !
Wir schüren die Kohlen,
Wir öffnen die Hand
Für die Witwen , die Waisen .
Im Schwarzen Land !

Vermischtes .
Gebet eines Deutschen.*)

Frei nach Uhland .
Ter du von deinem ew ' gen Thron
Die Völker hütest, groß ' und kleine .
Gewiß, du blickst auch ! auf das meine.
Tu siehst das Leiden, siehst den Hohn .
Zu unsrem Kaiser , deinem Knecht ,
Kann nicht des Volkes Stimme kommen ;
Hätt ' er sie, wie er will , vernommen
Wir hätten längst das teure Recht.
Doch dir ist offen jeglich Tor ,
Dir keine Scheibwand vorgeschoben,Tein Wort ist Donnerhall von oben :
Sprich du an unsres Kaisers Ohr !

*) Ludwig Uhland hat in schwere . Mit der Not d : . . ^in dem Gebet eines Württembergers Ausguck gegeben . Lian
braucht statt eines Württembergers nur , - deutsch ?.- n
und statt König Kaiser und man hat >- ' es zeug ' es
Gedicht .



Toten -Iest .
Original - Opus auf den vergangenen Sonntag von dl . L

So geh' auch heut, wie Du schon oft gegangen.
Am Tag der Toten hin zum stillen Hain ,
Um hier, fernab vom lauten Weltgetriebe
Mit Deinem Schmerz und Weh allein zu sein.
Und wie so oft leg ' auf den Grabeshügel
Fromm in des Spätherbsttages matten Glanz ,
Als finn'gen Schmuck und Unterpfand der Treue
Von Jmortellen einen Blütenkranz .

Stumm ist das Grab, doch spricht gar laut die Träne,
Die unaufhörlich Deinem Aug' entquillt.
Daß Dir die Zeit des Herzens tiefe Wunden
Mit mildem Balsam hat noch nicht gestillt .
Daß Deine Seel' erfüllt ein heiß Verlangen,
Ein Sehnen , wie Du's vordem nie geglaubt.
Nur einmal noch zu Dir zurückzurufen .
Die Dir des Schnitters rauhe Hand geraubt.

Nur einmal noch der Liebe Blick zu schauen.
Zu drücken fest und warm die treue Hand ,
Nur einmal noch der Lippen Laut zu hören.
Der tief und warm Dein ganzes Sein gebannt.
Doch sei getrost und laß von Harm und Tränen
Nicht länger Deinen Weg verdunkelt sein :
Die Du geliebt und die Dir nun genommen .
Durchs Band der Liebe sind sie ewig Dein .

Sei still dem Herrn ! Es rufen 's Deine Toten
Als süßen Trost am heut' gen Tag Dir zu
Uns ward nach ird 'schem Pilgerlauf gegeben
Ein besser Teil : der Frieden und die Ruh !
Sorg ' nur, daß bis zum End ' auch Deiner Tage
Im Herzen Dir die Liebe nicht gebricht .
Gleich uns wirst Du, wenn auch verklärt, doch leben —
Darum sei still dem Herrn und — weine nicht .

Dem Gedenken der Toten ist fast im ganzen Deutschen
Reich der letzte Sonntag des Kirchenjahres geweiht . Wie
keine andere Zeit in des Jahres Lauf ist gerade die jetzige
zu so ernster, an die Vergänglichkeit alles Irdischen gemahn¬
ender Feier geeignet : Still ists in Flur und Hain , entlaubt
sind Baum und Strauch , kahl und öde schon längst die
Felder , Frost und Kälte haben verschiedentlich schon das
Erdreich, Flüsse und Bäche fast erstarren gemacht, auch der
erste Schnee ist schon gefallen . Dem Lenze folgt der Sommer ,
dem Sommer der Herbst und diesem der kalte rauhe
Winter — ein Kommen und Gehen, ein Werden und Ver¬
gehen wie in der Natur so auch im 'Leben des Menschen .
So war es , so lange die Erde stehet , und so wird es sein
in Ewigkeit. Deshalb hat die evangelische Kirche zu Ende
des Kirchenjahres den Totensonntag eingesetzt, der uns an
das Band des Glaubens und der geistigen Gemeinschaft
erinnern soll, das die Lebenden mit ihren teuren Abge¬
schiedenen verbindet. Unzähligen von uns ist drum alljährlich
der Klang der Glocken an diesem Tage ein Ruf zu stiller
Einkehr, zur Erstärkung des Glaubens , der Liebe und der
Hoffnung auf ein einstiges Wiedersehen in jenem Lande,
da es keine Trennung , keinen Schmerz und keine Tränen
gibt. So ist denn mit solch erhebender Kirchenfeier die

schöne und pietätsvolle Volkssitte verbunden, am Gedächtnis¬
tage der Toten den stillen Gottesacker aufzusuchen, die
Gräber der Entschlafenen mit Blumen, Kränzen und immer¬
frischem Grän zu schmücken und im Gebet von den Stätten
des Friedens den Blick nach oben zu richten , wo die Hoff¬
nung wohnt. Mancher, der vor einem Jahre noch ein
solches tat, er ruht gleich den andern am heutigen Tage
schon in kühler Erde, und wer von uns wird es sein, von
dem man übers Jahr dasselbe wird sagen können ? Wir
haben hier keine bleibende Stätte und deshalb sollen wir,
wie alle Tage , insonderheit am Totensonntag unseres eignenEndes gedenken, uns mahnen lassen , zu schaffen und zu
wirken , so lange es Tag ist, und zu lieben , so lange wir
lieben können , da gar bald die Stunde kommt , wo wir an
Gräbern stehen und klagen . . .

Briefkasten der Redaktion .
K. H . Da Sie durch eine, von einem Anskunftsbureau

erteilte falsche Auskunft in Ihrem Kredit geschädigt worden
sind, können Sie selbstredend gegen den Inhaber bezw. den
Auskunftserteiler klagbar werden, umsomehr, da Sie glauben ,
beweisen zu können , daß diese Auskunft wider besseres
Wissen erfolgt ist .

F . B . Die Pensionen der Witwen und Waisen und
die Bezüge derselben aus Witwen- und Waisen-Kassen sowie
die Pensionen invalider Arbeiter sind unpfändbar .

M . P ., Calmbach . Da Ihrem Nachbar die Ver¬
bindung seines Grundstückes mit einem öffentlichen Wege
fehlt, müssen Sie ihm einen Notweg über Ihr Grundstück
gestatten, wöfür er Sie entsprechend zu entschädigen hat.

I . M . Vorläufig kann das uns freundlichst zugesandte
Gedicht nicht veröffentlicht werden, da wir mit derlei ge¬
radezu überbürdet sind.

Wildbad.

LvkavlllMaekullK
betr. die Burgerausschustwahl.
I . Wegen Ablaufs ihrer Amtszeit scheiden mit Schluß des Jahres

aus dem Bürgerausschuß und sich durch eine neue Wahl auf 4 Jahre
zu ersehen, hiebei aber wieder wählbar , die Herren

1 . Kuch Karl, Zimmermeister
2 . Riexinger Hermann , Messerschmied
3 . Pfau Karl , Sattlermeister
4 . Rothfuß Friedrich, Schreinermeister
5 . Schwerdtle Karl, Schlossermeister
6 . Pfeiffer Wilhelm, Wagnermeister (am 7 . Januar

1908 auf Ansuchen von seinem Amt als Bürgerausschuß¬
mitglied enthoben ).

Vor dem Eintritt des ordentlichen Wahltags sind aus dem Bür¬
gerausschuß ausgeschieden und für den noch übrigen Teil ihrer Amts¬
zeit durch eine Ergänzungswahl zu ersetzen, folgende Mitglieder :

7 . Treiber Christof, Privatier
8. Schmid Christian , Zimmermeister.H Es sind daher 8 Mitglieder ne« z« wählen. Die

Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeindeordnung und der dazu
erlassenen Vollzugsverfügung statt. Als gewählt sind diejenigen zu
betrachten , welche verhältnismäßig die meisten der giltig abgegebenen
Stimmen erhalten haben. Als auf die kürzere Amtsdauer gewählt,als Ergänzungsmitglieder , gelten die mit den niedersten Stimmenzahlen
gewählten.

Hl. Wahlberechtigt «nd wählbar sind nach den Bestimmungen
des Gesetzes betr . die Gemeindeangehörigkeit vom 16 . Juni 1885 (Reg .
Bl . S . 257) Art. 12 ff. (vergl . mit Art . 34 Abs . 2 des Gesetzes vom
8 . August 1903, Reg . Bl . S . 397) mit den hienach bezeichnet«» Aus¬
nahmen :

a . alle männlichen Bürger der Gemeinde, welche im Wahl¬
tag das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben, im Gemeinde¬
bezirk wohnen und daselbst Steuern aus einem der Be¬
steuerung dieser Gemeinden unterworfenen Vermögen oder
Einkommen oder wenigstens Wohnsteuer entrichten oder
wenn sie gefordert würden, zu entrichten hätten ;

b . die außerhalb des Gemeindebezirks wohnenden
Bürger , welche in der Gemeinde mit Staatssteuer

aus Grundeigentum, Gebäuden oder Gewerben im Mindestbetragvon SS Mark veranlagt sind .
IV . Dauernd ansgefchlosse « von der Wählbarkeit (nicht

auch vom Wahlrecht ) sind nach Par . 31 des Str .-G . -B alle zu
einer Zuchthausstrafe verurteilten Personen .

Zeitweise vom Wahlrecht und von derWählbarkeit
ausgeschlossen sind diejenigen Bürger :

1 . welche unter Vormundschaft stehen ;
2 . welchen die bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit

zur Bekleidung öffentlicher Aemter aberkannt worden
sind (Par . 32 bis 36 Str -G .-B .) während der Dauer
des Verlustes dieser Rechte, oder welchen die bürgerlichen
Ehren - und die Dienstrechte durch ein nach der früheren
württembergischen Gesetzgebung ergangenes Urteil entzogen
worden sind, solange diese nicht wiederhergestellt sind
(Art 13 des Gesetzes vom 26 . Dez . 1871, Reg . -Bl . S .
384)

3 gegen welche wegen eines Verbrechens oder Vergehens
das Huuptverfahren eröffnet ist , wenn nach Entscheidung
der Strafkammer des Landge- ichts als wahrscheinlich an¬
zunehmen ist, daß die Verurteilung die Entziehung der
Wahl- und Wählbarkeitsrechte zur Folge haben werde
(Art. 4 des Ausführungsgesetzes zur R.Str .Pr O . vom
4. März 1879, Reg . -Bl . S . 50) ;4 . über deren Vermögen der Konkurs eröffnet ist, während
der Dauer des Verfahrens ;

5 . welche — den Fall eines vorübergehenden Unglücks aus¬
genommen — eine Armenunterstützung aus öffentlichen
Mitteln beziehen oder im laufenden oder letztvorher-
gegangenen Rechnungsjahr bezogen und diese zur Zeit

_ der Wahl nicht wieder erstattet haben ; _

6 . welche, obwohl sie mindestens vier Wochen vorher speziell
gemahnt wurden, mit Bezahlung der vorstehend in Abs.
III bezeichneten Steuern aus einem der letztvoran-
gegangenen drei Rechnungsjahre mehr als neun Monate
nach Ablauf des Rechnungsjahres , in welchem dieselben
fällig geworden sind , noch ganz oder teilweise im Rück¬
stände sind und auch keine Stundung dafür erhalten
haben, bis zur Bereinigung des Rückstands ;

7 . welche wegen verweigerter Annahme oder Versetzung
eines Gemeindeamts vom Gemeinderat der gemeinde¬
bürgerlichen Wahl - und Wählbarkeitsrechte für verlustig
erklärt worden sind (Art . 18) auf die Dauer dieses
Verlustes.

Zeitweise von der Wählbarkeit ausgeschlossen ist ferner :
8 . wer als Mitglied des Gemeinderats oder als Gemeinde¬

beamter auf Grund von Art . 199, Abs . 1 , Ziff . 2 lit .
1, und Art. 209 Abs. 2 der Gde . -Ordn durch Urteil
des Dienstes entlassen worden ist, auf die Dauer von
5 Jahren von dieser Verurteilung an gerechnet (Art. 11
Abs. 2 der Gde . -Ordnung).

V . Die Wählerliste ist vom SS. November d. Js . an
eine Woche lang , also bis znm Schluß des S. Dezember
d . Js ., je vormittags von 8 Uhr — bis nachm . 7 Uhr ans dem
Rathaus zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Innerhalb dieser Woche ist jeder Wahlberechtigte befugt, gegen
die aufgelegte Liste wegen Uebergehung von Personen , welche in die¬
selbe aufzunehmen gewesen wären , oder wegen Aufnahme unberechtigter
Personen mündlich oder schriftlich Einsprache zu erheben .

VI. Die Wahl selbst wird am

Montag , 21 . Dezember l . Js .
auf dem Rathaus unter Leitung eines Wahlvorstandes
vorgenommen.

Die Wahlhandlung beginnt nachm. 2 Uhr und wird abends
8 Uhr geschlossen. Nach dem für den Schluß der Wahlhandlung
bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejenigen Wähler zur Stimm¬
abgabe zugelassen werden, welche im Wahlraum bereits anwesend sind .

Wenn oder soweit die Ordnung nicht zu erkennen ist , ist der
Stimmzettel ungiltig . Während der Wahlhandlung und der Ermittlung
des Wahlergebnisses fleht der Zutritt zum Wahlraum jedem Wahlbe
rechtigten offen .

Wildbad , den 24 . November 1908 .
Stadtschultheiß : Bätzner .

Lhristbäume-
verkaus.

Morgen Mittwoch, den SS .
ds ., vorm . 11 Uhr werden im Rat¬
hause 180 St . Christbäume im
Sommerberg , Abt . Hanesenweg , am
Schneußenweg öffentlich versteigert .

Wildbad , den 23 . Nov . 1908.
Die Stadtpflege.

2 Komplette
lütt-

sowie einzelne
Waschkommode, Nachttische , Sessel u . Spiegel
hat zu verkaufe«.

Ar. Brachhold,
Schreinermeister.

Wildbad .

12 Litt Slilk«
werden Donnerstag , den 26.
Nov ., vorm 11 Uhr beim äußern
Anlagensee verkauft .

Kgl. Bad -Inspektion.
Llttitärvorviu Niläbaä .

„Königin Charlotte.
"

Wegen Verhinderung des
Dirigenten, findet die

nicht Dienstag , sondern
Mittwoch, de» SS . Nov.

abends 8 Uhr
im Lokal statt.

Der Vorstand .
Anttvermine

Fl . L 50 Pfg ., ist das beste Mittel
zur Vertilgung von Ungeziefer der
Kopfhaut . Hans Grnudner

vorm . Anton Keinen
Feinstes

Arüchten-
Schnitz-Brod

empfiehlt Bäcker Bechtle.

( !. ^ doi lo 860 . , L.
empfiehlt :

Preislisten stehen zu Diensten. Reparaturen werden angenommen.

in großer Auswahl
bei kdll . k086tl .

Alle Sorte »
Uranst ^ sisv ,läLHre,
sowie

psIAZtlna-W eine
schon von 1 Mk . an die Flasche,

empfiehlt_ Cafe Bechtle.

k» -

dreier!. Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl . Ferner
empfehle prima

Schuh - und Lederfett
sowie Wagenschmiere

Kcrul Watt), Gerber.

Pfälzer Zwiebeln
empfiehlt Chr . Batt

Mit noch nie bcrgemesenen Mitteln
sind Kathreiners Malzkaffee-Fabriken von ihrer Konkurrenz angegriffen worden — ein untrüglicher Beweis für die Bedeutung und den Wert des echten
Kathreiners Malzkaffees.
Er ist nicht nur als unschädlicher Kaffee -Ersatz, sondern gleichzeitig als vorzüglichster Kaffe e-Zusatz zu empfehlen .
Wer Kathreiners Malzkaffee noch nicht kennt, mache einen Versuch .
Nur echt in Paketen mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp.

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad. Berantw. Redakteur L . Reinhardt, daselbst.
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